
FUt eine kontinuierliche Weiteren!wicklung Haimhauscos 
sind drei H aupifotdcrung<:o zu steUcn: 

1. Selbständigkeit der Gemeinde über die Gebietsreform 
.hinaus; 

2. Einsl\lfung als J<Jein>.erurum durdi den Regiooalen 
P l11nungS\·erband; 

3. Ausweitung von Gewcrbdläd>cn tur Schaffung von 
Arbcitspliiizen und Stärkung der Sieuerkrafi. 

\'(/c:nn dit: Argumentation, die zukün(ti,gen Ven,·altungs­
cinltciccn bürgernah zu eh1blierc::n, realisiert \Verden soll, 
muß llaimhausen selbsiä.ndig bleiben. Ein Zusammen· 
schluß über die bereits vorgenommene Eingemeindung des 
großtcn Teils der ehemaligen Q:mcinde Amperpettenbach 
hinaus würde keine sinn,-olle Gliederung des Gemeinde. 
geb iets zulassen. Die abcblic:hc:n Anstrengungen der Ge­
meinde zur Scbaffung und Verbesserung der Infrastruktur 
sincJ in diesem Zusammenhang ebenso zu urücdigcn \Vic 
die eingeleitete Baulcitplonung. Teile dieser Planung \Ver­
den zur Erreichung der vont Innenministe rium gcfordercen 
Grllßcn bcrcils verwirklich!. 

Im Pr<>sr:'lmm Bayc:m I \\•at Haimh:auscn als Kleinzentrum 
eingestuft. Die gleiche Einstufung hot der Pfonungsver· 
band Äufkrcr Wirtscbafi>raum Münchat im Rcgionalcnt· 
widdungsplon München '"" 1968 \"Orgcnommcn. In der 
Vorloge des ßaycriscbcn Staatsministeriums für Landesmt· 
widdung und Umu·ch:fngen .Zentrale Orte und Nah­
bctcichc in Bayern• ist Haimhausen aber dem Nahbereich 
des Mincl1.cntrums Dachau zui:cicih. Aus der Sicht Haim· 
hnusens kann diesen1 \ lorsd1l:1g nicht ;:ugcstim.mt \Verden. 
Oie Gemeinde ist weiigehcnd Richrnng München oricn· 
iien. Ein Verbleiben im Nahbereich Dachau kann des­
wegen und auch wegen der großen Enifernung (13 km) 
nicht hingenommen werden. Ich bin der Auffassung. daß 
ein Kleinzentrum Haimhauscn :r.wischcn den zentralen Or­
ten Dachau und Allershausen so"•ic >.wisdlcn Petershausen 

und den Siedlungsschwerpunkten &:hing, Neufahrn und 
J.ohhof funkt ionell unabdingbar iSl. 

Die Ausweisung von größeren Gewerbeflächen und An· 
sicdlung geeigneter Gew.rbc:betriebe muß die sonstige aJI. 
gemeine Entwicklung untermauern. l::nt dann \\•ird llruiCr 
aufsrrchendes Gcmeim ... :sen lcmlich lebensfähig. voll funk· 
tioosfähig und kann die im Raume München crwünscble 
Entballung mirbc\\-rirkc:n. 

Besondere Beachtung verlangt der l'ongnng der Regional· 
pl:1nung. Die Gcmeindt Hain1hauscn \Vird allen 'fendcnzcn 
entgegentreten. die: darauf hinou.slouftn, daß Gcmein.<len1 

die sidt bisher in einem normalen Rahmen ent\vickclt 
h.abc:n, ou( Kost<:!n jener bcn:u:htciligt werden, deren Ent· 
\\

0 idc1ung ausgeufen und unübcrsch11ubir gt\\·ordcn ist. 

Die Gemeinde Haimhausen sicUi audl mit dem Haushalts­
jahr 1974 u·ioder erhcblicbc: Mintl zur Scmffung b >u>. 
VerbeS'CIVDg ®'- Infrastruktur bcrc:ii. Ein Abwürgen. der 
planvoU eingeleiteten .Entwicklung durdi übertriebene 
rcgio11nlplancriscfle Eingriffe müßte iur Stagnation führen. 
Derorrige Tendemen können nicht im lnicrcssc des Staates 
liegen, der starke und bürgernohe Gcmcin\vcscn nach Ab­
schluß cler laufenden Reformen cr\\'tlrtec. 

Die Verwaltung und der amiiercnde Gemeinderat sind 
sich ihrer V crant\"l·onung in der dencit sd-iu•icrigcn Lage 
bc..-ußt. F.s u·erden mii Nachdruck und Ausdauer die Vor· 
sicllungen der Gemeinde vcrlolgl und betrieben werden, 
die erforderlich sind, die gc:sicduen Ziele zu erreidien. 

l'ür die Bürscr der Gemeinde bleibt zu hoffen, daß die 
tliesjiihrigc 1200.·Jah.rfcier eint:n \Vcitcrcn positiven !\b· 
l'Chnitt in der Geschi<htt: un$c:rcr Gemeinde einleitet, hin 
7.u einem ausge\,•Ogtnc:n Gemeinwesen, dns dem Wohle 
aller Haimhauscr dient. 

.\nsd>rih dc1 Vafassers: 
l.Bürgcnncisin A1.fr<d !)q;.or,80U 1llimhoU>CD,!Uupuaaßc::13. 

Die Pfarrgemeinde Hairahausen und ihre öffentlichen Aufgaben 
V 011 Martin Probst 

Gerchid>Jlidier Riickblid< 

Oie Prarrge:m~inde Haimhauscn bestand seir altersher aus 
dem H•uptsitz H•imh•uscn (Nikol•us) und den Filialen 
Großnöbach (Margarethc), Horenzhauscn (Johann), In· 
hou:.cn (Maria) und Oncrshauscn (Siephan ). 1818 kam 
Am))crpeuenbach ( i\larün), da• vorher zu Kollbach ge­
hörte, nadl H:iimhauscn. 

Das Kirdienpnirozinium in Otterslrnusen ( Siephan) legt 
Z\VllJ' nahe, daß hier <lie iiltest~ Kirche dc:I.' J>farl'ci gc\vesco 
sein könnte und St. Ni kolau~ in Hai1nhau$CO erst nach der 
Kreuzfahrerzeit als Pfarrkirche errichtet wurde, doch zeigt 
eine Urkunde aus der Zeit •wischen 895 und 899, daß 
damals bereits der Zehnt '"" lnhauscn noch l laimbausen 
gehörte und damir Haimhausen bereits Pfarrei war. Wir 
müssen deshalb annclumn, daß llaimhausen schon in karo-

lingischcr Zeit Pfarrsiiz wurde und daß hier neben dem 
Zenirum eines K'"onigsgutsbezirkes auc:h ein geistlicher Mit· 
tdpunkt bestand. i\löglichcru"Cisc ist in llaimhauseo cin 
friihtt Pauminiumsu""'1sc.i dadutth eingcr.rcr<n, daß der 
urSprünglichc Hauprbcilige auf cinc:n Nebenaltar rückte, 
u·ic dies auch andc:reroru fcsttustcllcn ist. 1740 "·crdet1 
als Ncbenheilige die sdimerth•he Muucrgottes und der 
heilige Coorg genannt. Die ä)t.,.te Erwähnung der Pfarr· 
gemcindc:: Haitnhnusen mit ihren ohcngenannren Filia len 
5lom1m •u• dem Jahre 1315. Im J ahre 1485 gobeo dann 
die Herzöge Sigmund und l\lbrccht IV. ihr Präsemati<ms· 
recht für die Pfa.rrkirdic in HAimh:iusen im Tausch dem 
.Bischol von F~ising gegen dos Prii~nrarionsrccht von 
Mainburg. Die Zahl der Kommunikanren in der Pfarr. 
gemeinde stieg voo 270 im Jahre U2~ auf 580 im Jahre 
1740. 



SI. J\ 1iko/aus it1 l lai111h111111:n. ;J'au/stti11gruppe von f 01epb 
Bo11ave11tura lliu1sc:befe. 

Die öffc11tlicbc11 llufgabc11 i11 der V erg"11ge11/Jeit 

Von den öffentlichen Aufgaben, die Jahrhunderte hindurd1 
von der Pfa.rrgcmeinde erfülll \vurden, sind ncbcl'• der 
Seelsorge vor a11crn die Armenpflege, der Dienst an der 
Sdiule und i.n der Schule und standcsmntliche A ulgaben 
zu nennen. 
Die haodgesdlriebene Chronik der Pfarrei von Kaplan 
Hugo Strasser aus dem Jahr 1900 sdilldert an Hand von 
Grnbiosd\riftcn und Totenbüchern das besondere (3.fitativc 
\'(lirkc:n einiger Pfarrer und Kooperatoren. 
So wird zu1n Tod Koopcrn1ors Sigis (1694-1704) von 
seinem Pfarrer M. März wie folgt berichtet: •1704, 14. 2. 
starb im Herrn n~ch 8cägigcm Fieber, nach vollzogener 
Beichte und empfangener Krankenölung der verehrte H. 
Jos. Sigi, ein Bayer aus Rosenheim, der so unermüdlich 
in der Seelsorge und im Krankenbesuch tätig \Var. Er Stand 
den Kranken Tag und Nacht bei und zeigte eine freund· 
schafüidie Art des Umgangs und Ehrlichkeit des Cbarak· 
tcrs besonders ouch gegen den Pfarrer. Er war des höch· 
sten Lobes \vcrt. Er \vurde beerdige am folgenden Tag in 
der }:tfarrkirche gegenüber dem I>rie:stersitz, seine Seele 
möge lehen .in Gott und wird leben.« Auch von diesem 
Pfarrer berichtet die Grabinschrili und der Chronist, daß 
er in der Zeit der Teuerung voll Liehe den seinen zugetan 
,,,ar, Von vielen anderen SeeJsorgccn in der Fo1ge?.cit bc· 
ridlten Grablnschrllcen und im Anschluß daran die Chro. 
nik ähnlich. 
Besondere Er\vähnung verdient ein Ertmit nlic Namen 
Norbertus Sdieidler, der im 18. Jahrhundert in der Sd1loß. 

klause lebte. Er hielc Schule, gab den Leuten in ihren 
Nöten Rat und den Kranken Medikamente. 
Das führt uns weiter :ru dem Einfluß der Pfarrer auf (tie 
Sdlule. Hier e[zählt unsere Chronik von der Ankündigung 
einer Sdlulprüfung in der Kirche: 
»Nächst kommenden Erchcag, vormiuags 9 Uhr ist Haupt· 
prüfung unserer Schuljugend, \Vobei nicht SO\vohl alle 
\'(/erk~1gssdl.üler und Schülerinnen, sondern auch alle jene, 
\vclc.hc die Feiert<lgssdlule h<!su<.Tien, unausbleiblich zu er­
sdleine1t haben, ebenso unausbleiblich haben zu erscheinen 
croaruuc Schulkommi,,.ionsm.itglieder als: Mich. Kinz, Jos. 
Karoerer, Jos. !Iagn, Jos. Kiening, Jos. Lambrecht, Frz. 
Eggendingcr und die Gem.eindevorsteher von Hörenzhau­
sen, Deuten.hausen, die Eltern der SdlUle besuchenden 
Kinder werden ebenfalls hierzu eingeladen; daß die Scbul· 
prüfung und Visitation von großer \\7ichtigkeit, ist daraus 
zu nehmen, nachdem selbst Titl. Hf. Landrichter oder ein 
Hr. Assessor und Herr Di•triktsdiulinspektor dabei gegen­
wärtig sein wird.• (Verkündbucb vom 9. März 1834). 
Dies erinnert an die geistliche Schulaufsicht, die erst 1919 
endete. 
Im Jahr 1852 wurde für den Neubau der Schule in Pfarr. 
hofnähc gesammelt, zu dem Pfarrer Me<lerer 150 Gulden 
( 7.um Vergleich Graf Bunler 200) spendete. 
Wesentlich war früher auch, daß die Pfarrämter allein die 
Aufgabe des heutigen Standesamtes erfüllten - in Hain» 
hausen bis 1876. 

Die heutigen iiffe11tlü:he11 Aufgaben 

Die über den normalen Seelsorgs<liensl \vle Verkündig:un· 
gen und Snkramemenspen<luog hinausgehenden öffent· 

St. 'l>..'ikolaus in Hdilnbousen. 

507 



liehen Aufgaben, die he\ltC von der Pforrgemeinde gclcistet 
werden, la= sidi am besten unter folgenden Gesichl5-
punkten ansprechen: Kindergarten, Jugcn4ubei<, Erwach­
senenbildung, Oiensi an den iltcrcn l.e.ncn in der Ge. 
mcindc. 
Die Einridirung des Kindergartens in llaimhauscn geht 
zurück in das Jahr 1907 und war xuniichst eine Siiftung 
der Gräfin Hcnrie1te v. Haniel, Jie •ur Leitung die Dil­
linger Franziskanerinnen nacl1 Hnimhausen rief. z,vischen 
19)9 und 1945 übernahm die damalige N. S. V. den Kin· 
dergartcn. Nadi dem Zweiten Weltkrieg ging der Kinder­
carlen ~·icdcr in die- HanJ der Dillingcr Franziskancrin.nen 
über. 
Da das ahe Gebäude nicht mehr den Forderungen und 
Not\\•cndigkeiten entsprach, baute man 1963 den neuen 
Kindergarten gegenüber der Schule. Zwei Drittel des Pfarr· 
gartens wurden dabti als Kindergartenflödic abgetrennt. 
Seit diesem Zeitpunkt steht der Kindcrg:irten unter der 
Tmgerschafi der Kirchenstiftung. Er ist gegliedert in d rei 

Grupp<:n mit je 25 Kindern und wird glücklidlerweise 
auch heure noch von 4'\vci Sch'vcstcrn, die ausgebi ldete 
Kindergärtnerinnen sind, einer Kinderpflegerin und zwei 
Kin<lergnrtenhdferinncn betreut. 
Dor 197) gewählte Ehembeirat des Kindergartens bemüht 
sich um cine noch inten.si,·crc Zusammenarbeit n,·lschtn 
Kindcrgartenlei1ung und Eltem und um deren \Vciterl>il· 
dung in pädagogisdien Fragen. 

Sdt 1970 besir.i die Pfarrgemeinde ein Pfarrheim mit 
t!inc1n Saal, Biichcreir~:um und Jugcndriü,1men. Dadurch 
bietet sich gerade den Jugendlichen d ie Möglichkeit zu 
Spiel, geselliger Begegnung und Fortbildung. 
Die Gemeindebücherd, die im Pfarrheim u~tergebnidl! 
ist, wird von dec pofüisdien Gemeinde und der kirc:hliditn 
Gemeinde unterstützt, wobei sidi die Pfarrgemeinde um 
die i\uslcihe kümmert. Die Zusammenarbeit ist vertng· 
lidl g<oregtlt. Zur Zeil arbeiten eiwa ""hn ehrcnamtlidie 

Sdiloßl:apcllt llaimbauscn. 
ßck„bnung 
ti11cs Beitbtstublet. 

Jfvco: 
Ohcnr11..1.t!i!Ulw111t Hcitu: Kri~I, 
1\Jilt1d9"l 

llelf<r im Alter von 15-25 Jahren mit, drei davon haben 
einen Uüch<:rcilci1erkurs besucht. Dtr Budibestand bc:triigt 
ca. 2 000 Bände und "-ird mit einem lin:anzicllcn Aufwand 
wn DM 4 000.- jiihrlidi erweiien. Aus!W>zeiten sind 
günstig für alle Bevölkerungsgruppen gcwiihh. In den ver­
gangenen Jahren wurden jöhrlidi rund 6 000 Ausleihun· 
gen \tOn ungefßhr .560 Lc!itrn vorgenommen. 
Seit Herbst 1 '>72 erlüll1 die Gemcindcbüd:ierci ouch die 
J\ufg•be der Schulbücherei, deren v.erwendb<lrer Bestand 
eingegliedert \1turde. Die Kinder stellen auch den Haupt· 
teil der Enileiher dar. 
Die Pfarrgemeinde ist seit drei Jahren Mitglied im Dach· 
oucr Forum, dem bekannten Etwuchsencnbildung>werk 
des !Andkrciscs. Im Rahmen dieses Bildungsu<erkes bc-
1rcibt die Pfarrgemeinde Bildungurbcit auf breiter Basis. 
Ü;t!' Angebot rcidtt von Elternseminaren mit mehr päda· 
gogischer Ausrichtung über Ein1A:l\'orrrägc und l?odiums­
Jjskussionen zu Zeitfragen bis hin zu 1nusi$Chen Vcranstal· 
tunJ-tcn \vic DichtcrlC'!'iungcn oder BnsreJkursen. Großen 
Ankfang fanden Tanzkurse, ein Erster-Hilfe.Kurs und ßlu. 
mensttdckursc. Selbstvcrständlidi wird in diesem Angebot 
auch der religiöse: Ben:ic:h nicht vernachlässigt, 7.Umal es 
Ziclscrzung des Dachauer Forums iJr, gerade durch diese 
i\rbcit einer Vertiefung des Glaubens 2U dienen. Für die 
Eniellung des Programms ist ein kleiner Arbeitskreis in 
Verl>induog mir dem Pfarrgemeinclerot vera.ntwoMlich. 
Rund 2~ Veransrahungen werden im Jnhr angeboten. Etwa 
J 000 Personen werden dnbci im Jahr angesprochen. In 
\7crbindung mit der Err.bischöflichen Filmkommission \\rer­
dtn im Pfarrsa!ll auch Filme fi.ir jung und alt gezeigt, die 
sich bis jetzt eines regen Besuches erfreuten. 
Eine Weihnachtsbuchausstellung sucht den Bürgern den 
\Vcg %Wll se!bstetWorbenen Buch oder Buchgescbcok zu 
crlcidlrem. 
Um der Vereinsamung der älteren Menschen entgegen· 
zu"'irken, werden seir ! 968 Altennachminage abgehalten. 



Dos Programm wurde dabei meist von der Jugend oder 
musikalischen Gruppen wie Männerchor «!er Volksmusik. 
grup pe der Pfarrei gemgen. Auch har sich seit erwa drei 
Jahren ein Altenclub gebildet, der sich monatlich ttilft. 
Um ihn kümm<rt sich eine Gruppe des leppichkreiscs. 
Jn dic>em Jahr sind aud> Fahrten mir den ähcn:n Leuren 
in J\ussicht gc-nommen. 
Von Zcir zu Zeit, ecwa fünf. bis scchsmal im Jahr wurde 
Interessenten aus der Gemeinde auch eine gemeinsame 

'l'oilnnhme an Theate.r· oder Musikveranstaltungen in Mün· 
chen angeboren. 
Darüberhinaus ,,,ird über das Dachauer Forum natürJidl 
in der Kreisstadt Dachau eine Fülle an kulrurellen Mög· 
lichkeiten den Gemcindcn des Landkreises und damit au<h 
lloimhauscn aufgezeisr. 

Ans<:hrifi: d~ Vcrfusscrs: 
Pfarfcr Mnrtin Probst, 8041 .Haimh"u.scn, Pfa.rrslrnßc 2a. 

Die Geschichte der Haimhauser Schule 
Von Maria Schätz 

Ein Blid< in die Chronik der Haimh:iuscr Schule erölfocr 
recht interessanre Details. 
In den Pfarrakten sind nodi die Namen der Schullehrer, 

der Schulgehilfen und der khrcrinncn '"'" 1667 bis 1896 
vermerkt. Die Reihenfolge isr nicht immer fortlaufend. 
Immerhin Jassen sieb aber r.wisd1en 16.67 und 1896 15 
erste Lehrer und 16 Schulgehilfen nachweisen. Auch aus­
gediente Feldwebel wurden zum Schuldienst herangezogen. 
Besonders erwähnt u~rd Max Badhom, der von 1852 bis 
1892 S<hullciter in Haimhauscn war. Von ihm berichtet 
die Chronik, daß er im Schuldienst übcnus tüchtig war 

und er die bcsre Schule im O:idiaucr Land fühne, aller· 
dings w11r sein Rcgi~nt überaus streng. 
Der Standort der Sch1Jc in Haimhausen wechselte im 
Laufe der Gesdtichtc roclmnnls. Ursprünglich stand nach 

de1> Angaben des Pfarrers Knilling d ie Sdiule im unteren 
Dorf und zwar in dem Haus, in dem sich heute das An­
wesen Feldhofer befindet. Von hier aus wurde die Schule 
um 1819 nach Ottcrshausen Nr. 1 vctlcgi. Dcc Gutsherr 
Sirnon Grof Butder b2uce inmitten der Hofmark zwi· 
sehen Haimhausc:n und Ottcrshausen ein geriunUges S<hul· 
h•us mir einem Zimmer für 100 Kinder. Wcgcn der wach· 
senden Schülenahl war die Schaffung einer zweiten U.hr· 
stelle im Jahre 1843 und einer dritten Lehrsrclle im Jahre 
18'3 notwendig und schließlich ein neuer Sdmlbau unum· 
gän,glich. Die lvlittel zur Finnnzic1·un,g k:a_me;:n aus frei,vil­
ligc:n Spenden zus.amJncn. ßcgonncn \vurde mit der Samm· 
lun.a am 25. Juli 1852. Die gespendeten Beträge beliefen 

sich in Haimhausc:n auf 564 Gulden, in Inhauseo au{ 90 
Gulden, in Amperpcttenbach auf 123 Gulden, in Otters· 
lunascn auf 26.\ Gulden, in Hörcnzhauscn auf 272 Gulden. 
( Hörcn%hausen und auch Dcurcnhauscn gehönen damals 
ooch zum Schulsprengel Haimhausen.) G eb2ur u'llrdc ohne 
Genehmigung der Regierung, auch der Unttug fand siatt, 

ohne daß an d ie Regierung Bericht crs trnet wurde. Am 
9. August 1860 verlangre das Landgericht Dachau die Vor· 
lcgung des Planes und gab hinterher die :Erklärung ab, daß 
es die tatsächlidi bereits vollzogene, unberechtigte Trons· 
ferienmg der Schule ''on Oucrsh•usc:n noch Haimhauscn 
zwar nicht gwchmigcn könne, u·ohl aber ~ bestätigen 
geruhe. 
Ursprünglich wurde nur ein Schulzimmer (im jetzigen 
Lehrerhaus) gebaut, bald aber war man zur Enrcllung 

eines zweiren Klasscnnumcs gec.wungcn. Bis zur Jahrhun· 
den wende war das Schulhaus längst wieder zu klein gc. 
worden, die Schülenahl war im Jahre 1901/02 auf 166 
angewachsen. Neben dc.r Schule wurde infolgedessen ein 
Bau mit vorerst Z\vei Lehrsälen errichtet. Die Bausumme 
von 20 000 Mark beglid1 der Schloßherr James v. Haniel. 
1906 waren zwei weitere Schulräume im oberen Stock· 
\\1erk ba.ugsfertig. Die Kosten hierfür übcmahm ,,,iederum 
der Schloßherr. 
Ein kontinuierliches An>1cigcn der Sdiülcruhl nach dem 
Zweiten Weltkrieg hatte jahrelangen Schidm10rerridit zur 
Folge. Im Jahre 1962/63 besuchrcn mehr als 240 Kinder 
die Schule. Ein Erweiterung.bau wurde besdilosscn und 

Stblol/uP<ll• /Jaimbausm. G•iu/h<t1411d vom Hod>aftar. D'1•il 

Foco: ()be„1uNnW1.lt Hclr.it. l\d!ll:l. ~ 
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